
Besprechungen
Robert von Courcon, Wiılhelm VO'  } uxerre überschauen. UÜber die behndelte Fragedes Entstehens der S5Summa sententiarum werde ich anderer Stelle noch eingehend1m Zusammenhang andeln.

Mıt echtem Interesse wiırd I1a  - der Forung der Untersuchung auf ähnlichbreiter ideengeschichtlicher Grundlage 1im Jahrhundert ENTISZCEBENSE
Weısweiler S]

Fınkenzeller,
Duns Shotus. FEın

Y Offenbarung und T’heologie nach der Lehre des Johanneshistorische und systematische Untersuchung (Beıtr. PhThMA38, 5 aı o (AVI und Z70) 5.) Münster 1961, Aschendorff. 27 5€)
Wenn INan heute, vielleicht übertrieben, von einer „Scotus-Renaissance“spricht, hat seıne grundlegende Eınstellung Offenbarung und Theologie bisherwen1g Anteıil daran. Das INaS in der Schwierigkeit des weıtverzweigten Themasbegründet se1N, ber mehr ISt CS anzuerkennen, da{fß der ert (DozentPriesterseminar Freıising) sıch diese Aufgabe ZL Er verwertet dabei dieeinschlägige Literatur 1n reichem Maße,dıe oft nıcht leicht verständlichen

bemüht sıch MIt tein abwägendem Urteil
Texte und stellt alles 1n den theologiege-schichtlichen Zusammenhang. Letzteres det den überragenden Vorteil seiner Arbeıt,Ja INa  - könnte meınen, da{fß dieser Rücksicht bisweilen des Guten zuvielgeschehen sel, iındem die Entwicklung ber SCOtus hinaus, bıs ZU nde derScholastik, miıteinbezogen 1St.

Die Untersuchung yliedert sıch 1ın acht Abschnitte: Die erkenntnistheoretischenGrundlagen der übernatürlichen Offenbarung (1 _18)3 Die übernatürliche Often-barung (19—37); Die Haeiıil;SC Schrift und die apostolische Tradition als die Quel-len der Offenbarung ——M Der ZuSang der 1n der Kırche gegenwärtigenOffenbarung durch den Glauben (80—1 36); Die Entfaltung der 1im Glaubenertaßten Offenbarung durch die Theologie der Kırche9 Dıie Theologieals Wıssenschaft —2  > Das Verhältnis Von Glaben un Wıssen —  9Die Bestimmung des Wesens der Theologie E66) Das wesentlıche Ergebnisdes Ganzen 1St 1n einer „kritischen Würdigung der kotıistıschen Lehre“ —_-zusammengefafßt, Aaus der WIr die entscheidenden Siatze 1er mitteilen: Die beidenMomente der Theologie, das Erkennen un! das Tun, werden siınnvoll eiınemGanzen verbunden Am nde aller Denkbewegung mMu die Glaubenstat derLiebe stehen. Diese 1Ta
gelenkt se1n,

mu{(ß ber VO  - der richtig interpretierten Offenbarungslehreoll S1Ee nıcht auf Abwege geraten Kaum eın Theologe des Mıttel-alters hat Strengere Ma{fstäbe den strıngenten Beweıs angelegt als Skotus DerChrist oll 1m festen Glauben das Geoftenbarte das Glaubensgut mMiıt der Schärteseines eistes auinehmen. Dieses über den Jauben hinausgehende Glaubensver-ständnis der Glaubenswissen 1St War nıcht evıdeNT, übertrifft ber die natürlicheEinsichtigkeit hinsichtlich der Gewißheit der Untehlbarkeit Gottes. Dieseletzte verstandesmä{fß;
p— na eıten. Diese Zielsetzun

SC Gewißheit oll den Willen Z Liebe bewegen und recht
der theologischen Spekulation gilt ausnahmslos für jedetheologische Erkenntnis, Ja gerade für die spekulativen Erörterungen ber die Trini-tat Ott wahrhaft erkennen bedeutet tür Skotus: Von seiner Liebe ertaßt werden“

Der Unterschied gegenüber Bonaventura un der alteren Franziskanerschulewırd dabei nıcht vernachlässigt, Uun! mit echt Sagt An der Zielsetzung sındjedoch die SCNANNTEN Theologen ein1g“ Freilich entsteht kein revolutio-nıerend Bıld VO  - Scotus, sondern das Ite wırd VO  e} Entstellungen befreit und
Sanz 1im Lichte der geschichtlichen Entwicklung dargeboten.Dasselbe kann auch VO  S den Eınzeheiten des Inhaltes SCSARLT werden. Aus derFülle des Überreichten greifen WIr dıe Kapıtel „Die Kırche als die Interpretin derHeıli Schrift“ (49—MLE 56), 99-  1€ Kıirche als die nächste Glaubensre el (56—60) undund Theologie“ — heraus. Der erft. o1bt Z da ScCotus iın einemrecht verstandenen Sınne kırchlicher Positivist WAafr, der gelegentlich denMangel eınes durchschlagenden Beweises mıiıt dem betonten Hınvweis autf den Glaubender Kıirche CrSCIZL, ber sieht hınter eiıner solchen theologischen Arbeitsweise diefeste Überzeugung’ daß 95  1€ theologische Forschung NUur annn möglich und sınnvollISt, wenn S1e auf eiınen Seıite dıe Überzeugungskraft der ratıo ın einem höchst-möglichen Ma{(fle einsetzt, auf der anderen Seıite ber ihre Ergebnisse ımmer wiederunfehlbaren Wort der Kırche aut ıhre Rıichtigkeit hın prüft“ Die zugleich
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gegebene Kritik (139 Anm. an eiıner noch günstıgeren Interpretation des Duns
SCOtus durch Dietershagen (Kirche und theologisches Denken nach Duns Scotus:
Wıss Weıish 11934 ] 273—288) scheint uns durchaus gerechtfertigt.

Der Reterent kann sıch wirklich nıcht darüber beklagen, daß seine eıgenen
Arbeiten über den mittelalterlichen Theologiebegriff 1in den Ausführungen des ert.

kurz gekommen waren. Trotzdem könnten ein1ge kleinere Lücken ausgefüllt
werden. Fuür OMAaNus de Roma (246), den direkten achfolger des Thomas auftf
dem Parıser Lehrstuhl, lıegt der edierte ext VOT, der die kurzen Angaben be1 rab-
INanln erganzt: OMAaNus de Roma und seine theologische Einleitungslehre
(RechThAncMed 25 11958 | 329—9351). Zu Johannes VO:  ; Neapel der nebst
Hervaeus Natalıiıs dıe alteste Thomistenschule charakterisıiert, ware en;:
Die Kritik des Johannes VO  - Neapel der Subalternationslehre des Thomas
VO  } Aquın (Greg [1956] 261—270). Aureoli hätte als einer der ersten Gegner
des SCOtus 1m Franziskanerorden, talls überhaupt die spatere Zeıt miıteinbezogen seın
soll, mehr Raum als die knapp gehaltenen Hınweise (73 190) verdient; siehe AaZzu:
Der Augustin1smus 1n der theologischen Erkenntnislehre des DPetrus Aureoli (FranzStud

[1954] 137—171).
Da WIr viel des Lobes ber das Werk ZESARL aben, dart vielleicht schließlich

auch eın geringfügiger Übelstand außerer Ärt vermerkt werden: verwendet
immer die Schreibweise „Skotus  D des sich 1n der deutschen Franziskanertheologie
durchgesetzten ZSCOMIS dafür kann ber wnl kaum sprachliche Gründe geltend
machen (SCOtus ISt Z E1ıgennamen geworden, der 1n seiner ursprünglichen Form
beizubehalten ist), auf keinen Fall geben s1e ıhm das Recht, 1n der VO  e} ıhm zitierten
Literatur willkürlich die Schreibweise andern. Dagegen Aßt sıch „skotistisch“ eher
befürworten. Beumer S
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